JAHRESLOSUNG 2017

Gott spricht: 

Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch.

Hesekiel 36,26 [Einheitsübers.]

Im Geleitwort der Losungen steht, dass die Jahreslosung für dieses Jahr bereits vor drei Jahren, also 2014, von der „Ökumenischen Arbeitsgemeinschaft für Bibellesen“ ausgewählt wurde. Dass die Auswahl bereits so früh geschieht, war mir bisher nicht bekannt. Und da ich seit Jahren das Gefühl habe, dass unser guter Vater dafür sorgt, dass die Jahreslosungen miteinander in Verbindung stehen, habe ich nachgesehen, welcher Bibelvers die Jahreslosung für 2014 war. Es war aus Psalm 73 der Vers 28: Gott nahe zu sein ist mein Glück.
Wir erinnern uns: 

Asaf war sehr verzweifelt über das Verhalten der Menschen um ihn herum. Er schilderte, dass er beinahe von Gott abgefallen wäre, „denn ich habe mich über die Prahler ereifert, als ich sah, dass es diesen Frevlern so gut ging.“ 

Er berichtete weiter von seinen Beobachtungen und von seinem innerlichen Zwiespalt, da er mit ansehen musste, dass „die Frevler immer im Glück sind und Reichtum auf Reichtum anhäufen.“ Asaf war verbittert und er meinte „er hätte sein Herz umsonst rein gehalten“. 

Er wurde selbstkritisch und begann über alles, was um ihn herum und in ihm geschah, nachzusinnen, und er sagte: „Es war eine Qual für mich, bis ich dann eintrat ins Heiligtum Gottes und begriff, wie sie – die Frevler – enden.“
Und damit veränderte sich in Asaf sein Empfinden Gott gegenüber. In den beiden Versen 26 und 27 vor dem Losungsvers berichtete Asaf davon, welche Bedeutung Gott für ihn bekam und wie es denen ergeht, die sich von Gott abwenden und gegen seine Gesetze verstoßen: In Vers 26 sagt Asaf: „Auch wenn mein Leib und mein Herz verschmachten, Gott ist der Fels meines Herzens und mein Anteil auf ewig.“ Und in Vers 27: „Ja, wer dir fern ist, geht zugrunde.“ Dann kommt der Losungsvers [28]: 

Gott nahe zu sein ist mein Glück.
Gott hat die Zweifel und die inneren Kämpfe Asafs wahrgenommen, die durch das gottferne Verhalten seiner Mitmenschen ausgelöst wurden. 

Wir haben einen barmherzigen Gott, der 99 Gerechte stehen lässt und dem einen verirrten „Schaf“ nachgeht. (Lukas 15,4-6). Ich glaube, dass Gott die im Psalm 73 von Asaf geschilderten Zustände der Auswahl für die Jahreslosung 2017 zugrunde gelegt hat. Wir sehen und hören ja täglich in den Medien, was um uns herum und in der gesamten Welt geschieht.

Friedhard Gutsche
 schreibt in seinem Beitrag zur Jahreslosung 2017 unter der Überschrift „Die einzige Hoffnung: Gottes Ich will“:

Kirche ist in die Jahre gekommen; vielen erscheint sie steinalt, ohne Elan, bedeutungslos fürs Leben, dem Tode geweiht. Ähnliches sieht der Prophet Hesekiel (um 575 v. Chr.) in einer Vision: Er sieht ein Totenfeld. „Unsere Gebeine sind verdorrt, unsere Hoffnung ist verloren, es ist aus mit uns“ (37,11). Aber dann geschieht das völlig Unerwartete, eigentlich Unmögliche: Er sieht in seiner Vision, wie ein „Gotteswind“ durch das Feld weht, die Gebeine bewegen sich, werden mit Haut überzogen, stehen auf, sind voller Leben und hören Gottes Zusage: „Ich will meinen Odem in euch geben, dass ihr wieder leben sollt. Ihr sollt erfahren, dass ich der Herr bin. Ich rede es und tue es auch!“ (37,14). Aber wie soll das geschehen?

Die Jahreslosung ist umgeben von vier anderen „Ich will“-Worten Gottes. Diese Absichten Gottes gehören zusammen. Hesekiel 36 zeigt, wie „Totenauferweckung“ geschieht:

Luther-Übersetzung

Vers 23: Ich will meinen unter euch entheiligten Namen wieder heilig machen, damit die Heiden erfahren, dass ich der HERR bin.

Vers 24: Ich will euch aus den Heiden herausholen, aus dem Einfluss ihrer Macht und ihres Denkens.
Vers 25: Ich will reines Wasser über euch sprengen, das unter die Haut geht und eure Sünden abwäscht.
Vers 26: Und ich will euch ein neues Herz und einen neuen Geist in euch geben und will das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischernes Herz geben. 

Jahreslosung 2017 (Einheitsübersetzung):

Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch.
Vers 27: Ich will Menschen aus euch machen, die Freude am Hören und Tun meines Leben schaffenden Wortes haben.

Friedhard Gutsche beschäftigt die Frage: Was müssen wir ändern an Strukturen, an Gottesdienst- und Evangelisationsformen, an mehr Präsenz in den Medien und anderem mehr? Es gibt viele gute Ansätze und Ideen, aber retten kann das Kirche nicht. Und er kommt zu der Überzeugung: Die einzige Hoffnung liegt im fünffachen „Ich will“ Gottes. 

Pfingsten muss immer neu geschehen; so hat die Kirche begonnen, davon lebt sie. Deshalb sind die meisten Pfingstlieder Bitten um Gottes Lebensodem in unser „Totenfeld“. Geistliche Aufbrüche in unserem Land und weltweit ermutigen; Gott hält Wort: „Ich rede es und tue es auch!“ 

In einem weiteren Beitrag gibt Friedhard Gutsche uns diese Gedanken:

Die Jahreslosung spricht von einer „Herztransplantation“ ohne medizinischen Eingriff und sie spricht von einer Runderneuerung. 

Mit Herz ist in der Bibel nicht der Ort der zarten Gefühle gemeint, sondern das Zentrum unserer Person, wo gedacht und entschieden wird, wo nach Grund und Ziel des Lebens gefragt und wo um eine gute Lebensgestaltung gerungen wird. 

Neues Herz – das bedeutet letztlich: 
· Neuer Mensch, 

· neue Lebensausrichtung, 

· offenes Ohr für Gott, den Geber des Lebens. 

Wer merkt, ich brauche ein ganz neues Herz, wird über sich erschrecken: „Ich wusste gar nicht, dass es mit mir so schlimm steht. Es war bei mir zwar nicht alles in Ordnung, aber einen Totaleingriff habe ich nicht für nötige gehalten. Und wie bekomme ich jetzt ein neues Herz? Wie werde ich als Person neu?“

Einige werden sich an das Schuldbekenntnis und an die Bitte um Gottes Eingreifen in Psalm 51 erinnern: „Schaffe in mir, Gott, ein reines [neues] Herz und gib mir einen neuen, gefestigten Geist! Wasche mich rein von meiner Missetat und reinige mich von meiner Sünde!“ (51,12.4). 

Reinigen und erneuern, freigesprochen sein und sich neu geboren, neu geschaffen wissen, gehören zusammen. Das betont auch der Kontext unserer Jahreslosung, wie wir eben schon gehört haben (Hesekiel 36,24-27, Luther-Übersetzung): 

24: Denn ich will euch aus den Heiden herausholen und euch aus allen Ländern sammeln und wieder in euer Land bringen,
25: und ich will reines Wasser über euch sprengen, dass ihr rein werdet; von all eurer Unreinheit und von allen euren Götzen will ich euch reinigen. 

26: Und ich will euch ein neues Herz und einen neuen Geist in euch geben und will das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischernes Herz geben.
27: Ich will meinen Geist in euch geben und will solche Leute aus euch machen, die in meinen Geboten wandeln und meine Rechte halten und danach tun.
Gottes Operation an unserem Herzen kennt nur ein Risiko – und das liegt bei uns selbst! 

Es könnte sein, dass wir das uns von Gott geschenkte „fleischerne“, also lebendige Herz abstoßen, dagegen rebellieren, ihm keinen Raum geben, weil wir uns keine Zeit für Ihn nehmen im täglichen Leben oder weil wir nicht wollen – aus welchen Gründen auch immer. Das wäre nicht nur schade, sondern schlimm, unsozial, Beziehungen vergiftend. 

Das neue Herz ist ja aus „Fleisch“, nicht „hartherzig“, kalt wie Stein, sondern warmherzig und somit barmherzig. Es pulsiert in unserem Körper, ist voller Lebensfreude – und sorgt dafür, dass wir uns selbst und andere dankbar annehmen und ihnen liebevoll begegnen können. 

Das neue Herz kann vor Freude hüpfen! Paul Gerhardt singt: „Mein Herze geht in Sprüngen und kann nicht traurig sein.“ Graf Zinzendorf dichtet: „Herz und Herz vereint zusammen sucht in Gottes Herzen Ruh.“ – Hier haben die Menschen zum Gleichklang der Herzen untereinander gefunden, weil sie geborgen sind in Gottes Herzlichkeit. 

Bei aller Freude und Dankbarkeit für das neu geschenkte Leben gibt es aber wie bei einem medizinischen Eingriff auch Rückfälle. Gott muss erneut eingreifen mit seinem „Ich will“, gerade da, wo wir wieder anfangen, hart zu werden, zu versteinern. Heilungsprozesse sind ja bekanntlich oft langwierig und von manchem Auf und Ab begleitet. 

Der Prophet Jeremia, Zeitgenosse Hesekiels, weiß genau: “Es ist das Herz ein trotzig und verzagt Ding!“ Und deshalb fleht er inständig: „Heile du mich, Herr, so werde ich heil; hilf du mir, so ist mir geholfen“ (Jeremia 17,9.14). 

Wir bleiben Gottes Dauerpatienten, aber wir wissen: ER ist ein geduldiger Arzt; Sein Tun ist perfekt! Es zielt auf Vollendung (Phil 1,6), wie Paulus an die Philipper schreibt: „… Ich bin darin guter Zuversicht, dass der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird’s auch vollenden bis an den Tag Christi Jesu.“

Der Prophet Hesekiel sieht nicht nur die erstarrten Menschenherzen, wie in den Kapiteln 2 und 3 beschrieben. Er kennt auch Gottes Herz – und das ist voller Leben, voller Erbarmen, voller Sehnsucht, voller Hilfsbereitschaft. Gott ist in tiefer Sorge um sein Volk, um diese „Stein-Menschen“. Er will nicht, dass sie an ihrer Herzenshärte zugrunde gehen. Er will, dass sie leben! 

So heißt es bei Hesekiel in Kap. 18,23: „Meinst du, dass ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen“, spricht Gott der Herr, „und nicht vielmehr daran, dass er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt?“

Gott will, dass wir leben, neu, erneuert leben und dankbar sind für seine guten und klaren Weisungen, die zum Leben führen und auf die man sich im Leben verlassen kann. Aber warnende oder ermutigende Worte genügen leider nicht mehr. Es muss Größeres passieren: Aus Stein muss Fleisch werden, aus Totem Lebendiges, aus Härte Empfindsamkeit, Sensibilität für andere, für Gottes Geschöpfe und Seine Schöpfung. 

Was für ein Glück: Gottes Herz schlägt weiter kräftig für uns so versteinerte Menschen! Und so wollen wir sehr dankbar sein für das Wort unseres barmherzigen Gottes, in dem Er uns verspricht: Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch.

Und wir wollen Ihm danken: 

Danke, guter Vater, dass Du uns ein neues Herz schenkst und einen neuen Geist in uns legst. Amen.
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